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Jugendliche in der öffentl ichen Anhörung incomode zu Gewalt an schwarzen
Jugendlichen in der gesetzgebenden Versammlung von Bahia
Foto: Cipo - communicacao interativa
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* Adriano Martins arbeitet in Brasíl ia als Berater für CAIS (Centro de
Assessoria e Apoio a Iniciativas Sociais).

> Aus dem Portugiesischen übersetzt von Edith Snijders.

- Der Text wurde im August 201 8 verfasst, beeinflusst von den
Fortbi ldungsmaßnahmen zu politischer Einflussnahme, die von der
CAIS durchgeführt wurden, sowie von den Gesprächen mit Nancy
Magabeira Unger und Domingos Armani.

Jugendliche fordern u.a. eine Untersuchungskomission und eine Neuausrichtung

der Drogenpolitik. Foto: Cipo - communicacao interativa
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von Regina Leão*

B
ra
silicu

m
2
5
0
-2
5
1
|2
0
1
8



Foto: Ralf Wil l inger, Capao Redondo, SP



Bibliografische Angaben:
DAS GESETZ Nr. 8.069 vom 1 3. Jul i
1 990 ordnet das Statut des Kindes und
Jugendlichen an und verweist auf
weitere Maßnahmen
BASTIDE, Walter. Über das Konzept
der Geschichte. In: Magie und Technik,
Kunst und Politik. (Ausgewählte Werke,
Bd.1 ). Sérgio Paulo Rouanet (Übersetzung.). São Paulo:
Brasil iense, 1 985.
BRASILIEN. Institut für Angewandte Wirtschaftsforschung - IPEA.
Brasil ianisches Forum für öffentl iche Sicherheit. Atlas der Gewalt
201 6, Nr. 1 7. Brasíl ia: IPEA, März / 201 6
Brasil ianisches Jahrbuch der öffentl ichen Sicherheit. Jahr 9,
Brasíl ia: IPEA, 201 5.
UNO. Amnesty International Bericht der Vereinten Nationen (201 5).

* Regina Leao arbeitet bei der Pastoral do Menor (Kinder- und
Jugendpastorale). Sie hat einen Master in Sozialer Arbeit an der
Univerität PUC in Rio de Janeiro.

> Aus dem Portugiesischen übersetzt von Constanze Lemmerich.
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von Delci Maria Franzen**
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Sou Quilombola

Jugendliche des Projekts I jê Ófè schreiben ihre Wünsche auf
Plakate

Fotografin: Ana Carla Oliveira
Quelle: FAOR (Fórum da Amazônia Oriental)
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FREIRE, Paulo.Ação cultural para a liberdade e
outros escritos. Rio, Paz e Terra, 1 976.
Drs. Die Pädagogik der Unterdrückten - Rio, Paz E
Terra, (50ª Ed)2011 .
Drs. Die Pädagogik der Hoffnung: Eine Wiederbegegnung mit der
Pädagogik der Unterdrückten. 3. Aufl . Rio de Janeiro: Paz e terra,
2006.
Drs. Pädagogik der Autonomia: Erforderl iches Wissen für
praktizierende Dozenten. 39. Aufl. Rio de Janeiro: Paz e terra,
GIROUX, Henry. Kultur, Macht und Transformation im Werk von
Paulo Freire. In: GIROUX, H. Os professores como
intelectuais:rumo a uma pedagogia crítica da aprendizagem. Porto
Alegre: Artes Médicas, 1 997.
FÁVERO, Osmar. Uma pedagogia da educação popular, análise da
prática educativa do MEB - Movimento de Educação de Base
(1 961 /1 966), Autores associados, Campinas 2006.

* Paulo Reglus Neves Freire (1 921 -1 997) ist brasil ianischer
Pädagoge und Philosoph. Einer der herausragendsten Denker der
Pädagogik, der weltweit viele Anhänger hat.

** Delci Maria Franzen ist Pädagogin der MEB und Leiterin des
Centro de Assessoria e Apoio a Iniciativas Sociais - CAIS.
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von Roseli Salete Caldart**
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Jugendliche des Projekts I jê Ófè schreiben ihre Wünsche auf Plakate
Fotografin: Ana Carla Oliveira Quelle: FAOR (Fórum da Amazônia Oriental)



* Instituto Técnico de Capacitação e Pesquisa da Reforma Agrária
(Technisches Institut für Weiterbi ldung und Forschung zur
Agrarreform)

** Roseli Salete Caldart ist pädagogische Beraterin des Instituts für
Bildung und Forschung zur Agrarreform (ITERRA) und gehört dem
bundesweiten Kolletiv für Bildung der Landlosenbewegung MST an.

> Aus dem Portugiesischen übersetzt von Monika Ottermann

MOVIMENTO SEM TERRA: l ições de Pedagogia
[Landlosenbewegung: Pädagogische Lektionen]
Von Ceres Hadich gekürzte Form des Artikels:
MOVIMENTO SEM TERRA: l ições de Pedagogia. In:
Currículo sem Fronteiras 3,1 , Jan./Jun. 2003, S.50-59,
ISSN 1 645-1 384
(onl ine: www.curriculosemfronteiras.org).

Aktion vor dem Parlament in Belo Horizonte, Minas Gerais nach dem Polizei-
Angriff auf die Escola Nacional Florestan Fernandes (ENFF).
Foto: Midia NINJA via fl ickr (CC BY-NC-SA 2.0)
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von Suanny Martins*
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* Suanny Martins lebt in der Favela Acari in Rio de Janeiro. Sie
arbeitet beim Kinderschutzbund CEDECA und paral lel an ihrem
Universitätsabschluss als Sozialarbeiterin. Ihren Weg dorthin hat
maßgeblich die Jugendpastorale begleitet.

> Aus dem Portugiesischen übersetzt von Anna Grüner.
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von Georg Grünberg* und Kristina Kroyer**
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Kaiowá beim Gebet in einer indigenen Schule in Caarapó



Für weitere Informationen zur Situation der Guarani siehe:
> Texte verfasst und gesammelt von Friedl Paz Grünberg: http: //
guarani.roguata.com/
> Artikel und Magisterarbeit von Kristina Kroyer: https://univie.
academia.edu/KristinaKroyer

* Georg Grünberg ist Ethnologe, Studium in Wien und Sao Paulo,
Forschung und Lehre in Lateinamerika (Brasil ien, Paraguay,
Mexiko, Nicaragua und Guatemala), Koordinator der Barbados –
Symposien zur Befreiung der indigenen Völker, Berater für
internationale Zusammenarbeit und Entwicklungsforschung, dzt.
Lektor an der Universität Wien.

** Kristina Kroyer forschte für ihr Magisterarbeit in Brasil ien zum
Thema „interkulturel le Lebensweisen und neue
Zukunftsperspektiven der Guarani Kaiowá Jugend im Reservat“. Sie
studierte in Wien und Madrid und arbeitet im Moment bei
HORIZONT3000 – österreichische Organisation für
Entwicklungszusammenarbeit. .
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Jugendkongress in Porto Alegre

Foto: Claudio Fachel/Palácio Piratini (CC BY-NC 2.0)



Die "Mutter" der Associação Comunitária Monte Azul, Ute Cramer, gemeinsam mit
Freiwil l igen.
Quelle: Associação Comunitária Monte Azul

von Tatiane Andrade* und Tobias Debald**



* Tatiane Andrade, geb. in Minas Gerais, Brasil ien, Erzieherin,
Monte Azul International e.V. , kam 201 0/2011 für ein Freiwil l iges
Soziales Jahr nach Deutschland und lebt seit 201 2 in Deutschland.

**Tobias Debald, geb. in Köln, Diplom-Sozialpädagoge, Monte Azul
International e.V. , arbeitete 2004 als Freiwil l iger in der Favela Monte
Azul.
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von Ralf Wil l inger*

Straßenfußball schafft Vertrauen

Innerhalb des Straßenfußball-Programms von CEDECA Sapopemba,
Ação Educativa und anderer Organisationen werden Jungen und
Mädchen wie Mariana zu Mediator*innen ausgebildet. In der
sogenannten dritten „Halbzeit“ nach dem Spiel diskutieren die Kinder
aus, wie sie die drei Grundwerte – Kooperation, Respekt und Solidarität
– innerhalb des eigenen und gegenüber dem mitspielenden Team
eingehalten haben. Die Mediatorinnen und Mediatoren moderieren die
Diskussion. „Die Kinder lernen, wie sie Konfl ikte ohne Gewalt lösen
können und gewinnen Vertrauen zueinander und zu uns Mediator*innen“,
erzählt Mariana. „Viele berichten schon bald von ihren Problemen zu
Hause, mit Freunden oder in der Schule. Unser Training trägt dazu bei,
dass es weniger Streit und Gewalt gibt. “ Auch Eltern und Geschwister
werden in die Arbeit eingebunden.
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* Ralf Wil l inger hat mehrere Jahre in
São Paulo, Brasil ien, gelebt. Er arbeitet
seit 2007 als Referent bei der
internationalen Kinderrechtsorganisation
Terre des Hommes mit dem
thematischen Schwerpunkt Kinder in
bewaffneten Konfl ikten & Friedensarbeit
zu verschiedenen Ländern, darunter
Brasil ien.

Deutsche Waffenexporte

Brasil ien gehört schon lange zu den größten Empfängern deutscher
Waffenexporte - auch 201 7 l ieferte Deutschland verschiedene Waffentypen,
darunter gepanzerte Fahrzeuge. Diese werden ebenso wie Heckler & Koch-
Gewehre regelmäßig bei brutalen Mil itär- und Polizeioperationen in ärmeren
Vierteln, sogenannten Favelas, eingesetzt. Dabei dürften Rüstungsgüter nicht
nach Brasil ien geliefert werden: Laut den Richtl inien der Bundesregierung für
Rüstungsexporte sollen Lieferungen „in Länder mit systematischen
Menschenrechtsverletzungen und bewaffneten Auseinandersetzungen“
unterbleiben.
Doch diese gibt es in einem großen Teil der Empfängerstaaten, meist
sogenannten Drittstaaten (außerhalb von EU und NATO), in die inzwischen
über 60% der deutschen Rüstungsexporte gehen, Tendenz seit Jahren
steigend. Die eigentl ich verbindl ichen Richtl inien werden nicht eingehalten und
sollten deshalb dringend durch ein striktes, einklagbares
Rüstungsexportkontrol lgesetz ersetzt werden. Dafür setzt sich Terre des
Hommes ein, unter anderem mit der Kampagne „Stoppt Waffenexporte“, die
dafür schon über 1 40.000 Unterschriften gesammelt hat.

Polizeigewalt in Brasilien

• 201 7 töteten Polizisten*innen im Bundesstaat São Paulo 943
Menschen, die höchste Zahl seit 1 992. In ganz Brasil ien gab es 4226
Todesopfer von Polizeigewalt (201 6).

• Die Polizei im Bundesstaat São Paulo tötet Kinder und Jugendliche
bei Festnahmen fast doppelt so oft wie Erwachsene: 6,1 bei 1 000
Festnahmen im Vergleich zu 3,4 Erwachsenen. Außerdem kommt es
häufig zu Misshandlungen von Kindern und Jugendlichen durch
Polizisten*innen bis hin zu brutaler Gewalt. Verhaftungen sind oft
wil lkürl ich und nicht rechtmäßig.

• Während die gesamte Mordrate im Bundesstaat São Paulo zwischen
2001 und 201 6 um 65 Prozent gesunken ist, nahmen die durch
Polizisten*innen verursachten Todesfäl le im gleichen Zeitraum um 42
Prozent zu.

• Eine von fünf gewaltsamen Tötungen in São Paulo wird durch die
Polizei begangen. Die Todesfäl le durch die Polizei konzentrieren sich
dabei auf 20 Gemeinden, in einigen Regionen machen sie bis zu 45
Prozent der Fälle aus.

• Generel l war die Zahl gewaltsamer Tode in Brasil ien mit über 60.000
im Jahr 201 6 so hoch wie in keinem anderen Land, inklusive aller
Kriegsregionen.
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von Patrícia Fernanda da Costa Santos* und Ricardo Rian Galdino da Silva**
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Trommelworkshop des Projekts CEDECA Sapopemba

Foto: Ralf Wil l inger



* Patrícia Fernanda da Costa Santos ist Doktorandin des Post-
Graduierten-Programms im Fachbereich Erziehung der Staatl ichen
Universität Paraíba sowie Beraterin des Projekts „„Gewaltreduktion
durch die Stärkung der Rolle von Jugendlichen im schulischen
Umfeld und durch kommunale Entwicklung im Nordosten
Brasil iens“.

**Ricardo Rian Galdino da Silva ist Koordinator des Projekts
„Gewaltreduktion durch die Stärkung der Rolle von Jugendlichen im
schulischen Umfeld und durch kommunale Entwicklung im
Nordosten Brasil iens“.

> Aus dem Portugiesischen übersetzt von Annika Troitzsch.
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von Annette Mokler*
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Jugendliche in der öffentl ichen Anhörung incomode zu Gewalt an schwarzen Jugendlichen in der
gesetzgebenden Versammlung von Bahia.
Quelle: agencia de comunicacao do suburbio



- Mapa da violencia 201 8: http: //www.forumseguranca.org.br/wp-
content/uploads/201 8/06/FBSP_Atlas_da_Violencia_201 8_Relatorio.pdf,
http://www.forumseguranca.org.br/wp-content/uploads/201 8/
08/FBSP_Anuario_Brasileiro_Seguranca_Publica_Infográfico_201 8.pdf
http: //carceraria.org.br/agenda-nacional-pelo-desencareramento
/brasil-encarcera-em-ritmo-cada-vez-maior
- Video der Jugendgruppe zur Gewalt im Stadtviertel: nao somos
mais um https://www.4shared.com/video/ZO1 KSSJWba/CORTE_
FINAL_VIMEO.html http: //passthrough.fw-notify.net/download/
276996/http: //www.forumseguranca.org.br/wp-content/uploads
/201 8/09/FBSP_ABSP_edicao_especial_estados_faccoes_201 8.pdf

* Dr. Annette Mokler ist Programmkoordinatorin für Brasil ien bei
terre des hommes schweiz seit 2005.
https://www.terredeshommesschweiz.ch

Die Organisation terre des hommes schweiz unterstützt in 1 0
Ländern Jugendprojekte, in denen Jugendliche mit partizipativen
Methoden in der Gewaltprävention tätig sind.

> Das hier vorgestel lte Projekt wird von der Organisation cipo –
comunicação interativa zusammen mit dem Stadttei lverein agencia
de comunicação do suburbio durchgeführt.

3130

Gewalt an Jugendlichen in Brasilien

In den letzten zehn Jahren sind 553.000 Menschen in Brasil ien durch Mord ums Leben gekommen. 201 7 wurden in Brasil ien
63.880 Morde registriert. Besonders betroffen sind junge Schwarze Männer. Über die Hälfte al ler Todesfäl le bei Jugendlichen
(1 5-1 9 Jahre) sind Morde. Im Bundesstaat Bahia l iegt die Mordrate bei 47 Morden pro Hunderttausend Einwohner*innen.
Damit l iegt die Rate circa 47 mal höher als in europäischen Ländern. Innerhalb der ‚schwarzen‘ Bevölkerung ist die Mordate
das 3-4-fache höher (54 Mordopfer pro Hunderttausend) als unter der ‚weißen‘ Bevölkerung (1 5 Mordopfer pro
Hunderttausend). Die meisten Tötungen werden durch Schusswaffen verursacht, deren Verfügbarkeit von der Waffenlobby,
die in Brasil ien sehr stark ist, weiter vorangetrieben wird. Somit steigen die Mordraten weiter an.
Gemäß offiziel ler Zahlen kamen 201 7 im Durchschnitt tägl ich 1 4 Menschen im Kontext von Polizei interventionen um,
durchschnittl ich starb pro Tag ein*e (Mil itär)-Polizist*in durch Waffengewalt. 201 7 wurden allein in Bahia (wo rund 1 5 Mio.
Menschen leben) 6.951 Menschen ermordet. Im Vergleich: Dies ist die Zahl der Mordopfer, die Deutschland, England und
Frankreich zusammen in 25 Jahren zu verzeichnen haben (bei insgesamt 21 5 Mio. Einwohner*innen).
In Brasil ien sind momentan 725.000 Menschen im Gefängnis. Die brasil ianischen Gefängnisse sind damit zu 200%
überbelegt und die Zustände sind katastrophal. In Bahia sitzt fast die Hälfte der Gefängnisinsass*innen ohne Urtei l ! So
werden die Gefängnisse zu Ausbildungsstätten des organisierten Verbrechens.
Als Reaktion auf die hohen Gewaltraten in der städtischen Peripherie wird in der öffentl ichen Debatte vor al lem der Ruf nach
mehr repressiven Maßnahmen laut. Jugendliche aus der Peripherie werden in den Medien allgemein als gefährl iche Gruppe
und Bedrohung dargestel lt. Eine tiefergehende Auseinandersetzung mit den Ursachen für das hohe Ausmaß an Gewalt findet
nicht statt. Die monopolisierten Massenmedien tragen mit ihrer Berichterstattung vor al lem zur Stigmatisierung ganzer
Bevölkerungsgruppen und zur Banalisierung der Gewalt bei und befeuern so weiter die Gewaltspirale.
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von Silke Tribukait* und Christina Schug**
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* Silke Tribukait betreut seit 201 0 die Brasil ienprojekte der ASW. Als
Landschaftsplanerin mit dem Schwerpunkt Entwicklungspolitik hat
sie zuvor acht Jahre in Brasil ien gearbeitet. Gemeinsam mit den
Partner*innen wünscht sie sich vor al lem für die Menschen in
Amazonien ein anderes „Entwicklungsmodell“.

** Christina Schug, Ethnologin und Fotografin, lebt seit 201 0 immer
wieder in Brasil ien. Sie arbeitete für die GIZ zum Thema Landrechte
und Anti-Rassismus mit den Quilombolas bei Malungu in Belém und
seit 201 4 für den Weltfriedensdienst in der Jugendbildung zur
Garantie von Bürgerrechten und Gewaltreduzierung in Favelas bei
Grupo AdoleScER in Recife.

Quilombola

Quilombolas sind eine traditionelle Bevölkerungsgruppe Brasiliens, die ihre Wur-
zeln auf afrikanische Gruppen zurückführen, die als Sklaven*innen nach Brasili-
en gebracht wurden. Sie sind die Bewohner*innen von Quilombos, eine
Bezeichnung für Dörfer, die während der Kolonialzeit als Widerstandsbewegung
gegen die Sklavenhaltergesellschaft entstanden und bis heute weiterbestehen.
Der Ausdruck Quilombo, den es seit der Kolonialzeit gibt, geht auf soziopoliti-
sche und militärische Vereinigungen im Gebiet der heutigen Republik Kongo zu-
rück, die sich so nannten. Es gibt strukturelle Ähnlichkeiten, allerdings ist für die
brasilianischen Quilombos konstituierend, dass sie eine Form des Widerstands
von geflohenen Sklaven*innen waren.
Mit der brasilianischen Verfassung von 1 988 bekam der Terminus Quilombo eine
institutionalisierte Bedeutung. Er definiert heute jeden Landbesitz, der von
Schwarzen gekauft wurde, die aus der Sklaverei entlassen worden waren, sowie
Land, das von seinen Besitzern verlassen und von ehemaligen Sklaven*innen
übernommen wurde, heilige Stätten, die von Schwarzen verwaltet werden, so-
wie Siedlungen, auf denen bis heute die Nachkommen der versklavten Afrika-
ner*innen leben.
Erst mit dem Artikel 68 dieser Verfassung bekamen die Quilombolas auch eine
legitimierte Anerkennung ihrer Landrechte, obwohl die Forderungen nach Über-
eignung von historischem Quilombolaland an deren Nachkommen viel älter sind.
Im Unterschied zu den indigenen Gruppen, denen das Recht auf ihr Land be-
reits zur Kolonialzeit zugestanden wurde. In dem Artikel heißt es: „Den Nach-
kommen der Gemeinschaften der Quilombos, die ihr Land noch beanspruchen,
wird das Land definitiv zugesprochen, der Staat muss die entsprechenden Land-
titel vergeben“.
Die Prozesse sind langwierig und bis heute haben die Quilombolas viel Land an
Großgrundbesitzer verloren und wurden in unwirtliche Gebiete verdrängt. Bil-
dung, kulturelles Angebot und Infrastruktur existieren kaum, so dass viele Ju-
gendliche keine Perspektiven in den ländlichen Gegenden sehen und in die
Städte abwandern.
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von Christina Schug*

Für friedl ichere Favelas durch Bildung und Gesprächskultur
Quelle: Christina Schug

32



*Christina Schug, Ethnologin und Fotografin, lebt seit 201 0 immer
wieder in Brasil ien. Sie arbeitete für die GIZ zum Thema Landrechte
und Anti- Rassismus mit den Quilombolas bei Malungu in Belem
und seit 201 4 für den Weltfriedensdienst in der Jugendbildung zur
Garantie von Bürgerrechten und Gewaltreduzierung in Favelas bei
Grupo AdoleScER, Saúde, Educação e Cidadania in Recife.
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von Lana Souza*
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Sou Quilombola

Jugendliche des Projekts I jê
Ófèschreiben ihre Wünsche auf
Plakate

Fotografin: Ana Carla Oliveira
Quelle: FAOR (Fórum da
Amazônia Oriental)
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Mitgl ieder des Coletivo Papo Reto bei einem Workshop
Quelle: Coletivo Papo Reto



* Lana Souza ist Journalistin und hat das Kollektiv Papo Reto im
Complexo do Alemão von Rio de Janeiro gegründet. Seit 201 0 hat
es sich zum Ziel gesetzt, der Mainstream-Berichterstattung aus der
Favela entgegenzutreten und Polizeigewalt zu dokumentieren.

> Aus dem Portugiesischen übersetzt von Sabine Reiter.
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von Thomas Fatheuer*
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* Thomas Fatheuer schreibt als freier Autor zu brasil ienbezogenen
Themen wie Green Economy, Buen Vivir, Tropenwaldfragen u.v.m.
Er ist Mitgl ied des KoBra-Vorstands.

Anitta bei einem Konzert während der Poderosinhas-Tournee 201 6
Quelle: By Teca Lamboglia (Fl ickr) [CC BY 2.0], via Wikimedia Commons



Runder Tisch Brasilien 2018
vom 16.11. bis 18.11. in Bonn

„Hoje a aula é na rua!“ – „Heute geht die Schulstunde/Univorlesung auf die Straße!“. Nicht nur die
Juni - Proteste 201 3 und Schul-besetzungen 201 6sondern auch das Wahljahr 201 8 zeigen, dass
junge Menschen demokratische Rechte zunehmend für sich einfordern. Um gehört zu werden,
müssen sie für sich selbst sprechen. Ihre Stimme erheben sie auf der Straße oder über das Internet
und die sozialen Medien.

Brasil ien ist demografisch ein überwiegend junges Land. Derzeit leben 51 ,3 Mil l ionen Menschen im
Alter von 1 5 bis 29 Jahren in Brasil ien, davon 84,8% in Städten und 1 5,2% auf dem Land. Ihre Zahl
ist groß und ihre Lebensformen sind vielfäl-
tig. Nicht al le Jugendlichen erhalten ausrei-
chend Zugang zu Bildung. Finanziel le
Ressourcen, Geschlecht, Herkunft und
Hautfarbe bestimmen die Grenzen und
Möglichkeiten. Gleichzeitig macht das un-
zureichende öffentl iche Bildungsangebot
Jugendlichen den Einstieg in den Arbeits-
markt schwer. Die Jugendarbeitslosigkeit ist
hoch.

Durch Stigmatisierung und Diskriminierung
als Täter*innen sind schwarze Jugendliche
zudem in erhöhtem Maße Polizeigewalt
ausgesetzt. Chancenlosigkeit, Benach- tei l i-
gung und Angst vor Ausgrenzung führen zu
Abwanderung und/oder zu Politisierung und
Widerstand. Von der grassierenden sozialen
Ungleichheit des Landes und den gegen-
wärtigen Sparmaßnahmen im öffentl ichen
Bereich ist die Jugend auf besondere Weise
betroffen. Die Stiftung Abrinq belegt in einer
Studie vom Mai 201 8, dass 40% der unter
1 4-Jährigen in Armut leben. Besonders in
marginal isierten Kontexten fühlen sich junge
Menschen häufig nicht ausreichend politisch
repräsentiert und gehört.

Auf der Fachtagung Runder Tisch Brasil ien
kommen junge Akteure zu Wort, die ihre Erfahrungen zu Meinungshoheit, demokratischen Rechten
und politischer Mitgestaltung weitergeben. Wie kann die politische Erneuerung Brasil iens gelingen?
Welche Rolle spielt die politische Partizipation von jungen Menschen bei der Gestaltung der Zu-
kunft des Landes? Wie verarbeiten sie die Folgen vergangener politischer, sozialer und ökonomi-
scher Umbrüche?

Außerdem werden die Ergebnisse der Wahl, Reaktionen und politische Schlussfolgerungen analy-
siert. Neben fachlichen Impulsen gibt es Gelegenheit für Diskussion, Vernetzung und Austausch.
Die Tagung findet zweisprachig statt und wird simultan übersetzt. Eine Kinderbetreuung ist organi-
siert. Ein Markt der Möglichkeiten bietet Raum für eigene Angebote der Teilnehmer*innen.

Anmeldung bis 30. Oktober 201 bei KoBra, Kooperation Brasil ien e.V.


